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Insektenbefall am Leichnam 
als Wissensquelle in der Gerichtsmedizin
Mark Benecke, International Forensic Research & Consulting, Köln

Summary. The present contribution takes the perspective of a natural scientist and
describes how insects and other arthropods can be used as stains – or traces – in fo-
rensic investigations. The focus lies on two points: firstly, on the determination of post-
mortem intervals based on the body size of maggots; and secondly, on the analysis of
wound artifacts caused by insects feeding on a corpse. The case studies include bite
patterns of mites, and ecologically restricted fly species which were found on the cor-
pse of a sailor which had passed through different ecosystems. In addition, it is shown
that insects can be utilized as classical stains comparable with fiber traces. Through-
out the essay, emphasis is placed on the differences in conceptual and research pro-
cedures between the humanities and the natural sciences, and it is pointed out that a
mutual understanding requires continuous efforts and open minds on both sides.

Zusammenfassung. Der vorliegende Beitrag beschreibt aus naturwissenschaftlicher
Sicht, wie Gliedertiere als rechtsmedizinisch-kriminaltechnische Spuren verwendet
werden können. Dabei geht es im Folgenden beispielhaft um (a) die Errechnung der
Leichenliegezeit und (b) die Legung von Wund-Artefakten durch Insekten, die sich von
Leichen ernähren. Als Fallbeispiele werden unter anderem eine räumlich-zeitliche Zu-
ordnung durch Milben-Bisse sowie die Verdriftung eines toten Seemannes in verschie-
dene Ökosysteme behandelt. Außerdem wird dargestellt, dass Insekten auch als klas-
sische Spuren (ähnlich wie Faser-Spuren) eingesetzt werden können. Einleitend wird
darauf hingewiesen, dass kultur- und naturwissenschaftliche Arbeits- und Denkweisen
verschieden sind, so dass nur offenes Aufeinanderzugehen der ForscherInnen den
Austausch und vor allem das Verstehen der Inhalte beider Wissenschafts-Typen er-
möglicht.

1. Vorbemerkung: Kulturwissenschaft vs. Zeichen

NaturwissenschaftlerInnen und GeisteswissenschaftlerInnen sprechen ver-
schiedene Sprachen. Sie denken anders und arbeiten mit völlig verschiede-
nen Werkzeugen. Das zeigt sich unter anderem, wenn Geisteswissenschaft-
lerInnen die reine Darstellung von Tatsachen durch NaturwissenschaftlerIn-
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nen gelegentlich als provozierend interpretieren (siehe folgendes Zitat). Um-
gekehrt empfinden NaturwissenschaftlerInnen viele Erkenntnisse der Geis-
teswissenschaften als zu weich oder beliebig (Kaswell, Neil und Bissell
2002).

Ein Beispiel für dieses g rund legende  M i ssve rs tehen bot nach einer
Konferenz zum Thema „Detail“ (im Potsdamer Einstein-Forum) ein Artikel in
der Berliner Zeitung (Esch 2000):

„Insofern die Begeisterung der Kulturwissenschaftler für die Kriminalistik nur eine Mo-
de ist, schlug sie auf schreckliche Weise auf sie zurück. Die Dias, mit denen der Krimi-
nal-Biologe Mark Benecke seine Arbeit illustrierte – er bestimmt das „post-mortem-
Intervall“ von Mordopfern anhand von Maden, die auf den Leichen siedeln – waren
über alle Erwartung widerlich. Die Fassungslosigkeit angesichts madenquellender Au-
gen-Höhlen (die Fotografie zeigt, wir wissen es, alle Details) verschlug die Lust zu kul-
turwissenschaftlichen Erörterungen und entlud sich in Gelächter – dabei hätte sich
trefflich darüber räsonnieren lassen, wie die Maden mit ihrer Vorliebe für die Ausfran-
sung von Körper-Öffnungen den karnevalesken Körper im Sinne Bachtins freilegen.
Benecke selbst, der unbekümmert vom gruseligen Detail die Bagger-Bewegung des
Maden-Körpers vor der Projektionsfläche nachstellte, war indes zu ‚windigem’ kultur-
wissenschaftlichen Denken nicht bereit und berief sich mit seiner naturwissenschaftli-
chen Tatsachen-Rhetorik auf einen Begriff von Wirklichkeit, den die Kulturwissen-
schaftler längst aufgegeben haben.“

Die hier zum Ausdruck kommende Empörung erklärt sich vielleicht daraus,
dass es in der Welt der messbaren Tatsachen und Gegenstände ke i nen
zw ingenden  Beda r f  nach  höhe ren  D ingen gibt. Naturwissen-
schaftlerInnen verneinen Höheres (Göttliches, Ethisches, Moral, Semiotik)
nicht – nur haben die höheren Denk-Gebilde in der alltäglichen Labor-Erfah-
rung keinen Sinn und Platz. Die Suche nach verallgemeinerbaren Prinzipien,
die aus naturwissenschaftlichen Experimenten ableitbar sind, ist ein rein neu-
gier- und nutzengetriebener Selbstzweck und stellt kein Streben nach allge-
mein Wünschenswertem oder zu Wollendem, sondern die Suche nach ob -
j ek t i v i e rba r  Wah rem dar.

Dabei handelt es sich weder um die aktive noch überhaupt bewusste Ab-
lehnung von Gutem, Schönem oder Gerechtem, sondern um die schlichte
N i ch t -No twend igke i t , etwas Übergeordnetes, mit der Praxis nicht in Be-
rührung Stehendes, im Arbeitsalltag zu berücksichtigen und als wirklich anzu-
nehmen.

Höhere Werte werden allerdings – und oft mit gutem Grund – über das na-
turwissenschaftlich Beobachtete, Gemessene und Entwickelte gestülpt oder
daran angepfropft. (Diese Funktion übernehmen beispielsweise in der Politik
Enquete- oder in der biomedizinischen Forschung Ethik-Kommissionen, wo-
bei auffällt, dass deren Meinungen im Lauf der Zeit wandelbar sind; siehe
etwa Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages 1987.) Niemals ist
Höheres aber G rund lage  und  Gegens tand  t a t säch l i che r  na tu r -
w i ssenscha f t l i che r  A rbe i t – auch wenn es für naturwissenschaftliche

Mark Benecke390

heft_27_4_2005.qxd  07.04.2006  10:30  Seite 390



ForscherInnen (als Personen und Persönlichkeiten) den Antrieb ihres Schaf-
fens bilden kann.

Um anschaulich zu machen, dass es sich dabei um ein ech tes ,  t i e f es
Ande rs -Denken und nicht um Arroganz, Ignoranz oder Selbstgefälligkeit
handelt, möchte ich erklären, dass mir selbst während des Schreibens dieser
Zeilen das erwähnte Konzept von Kulturwissenschaft (etwa in van Mechelen
1999) – mit dem ich während meines gesamten Lebens, auch als Autor meh-
rerer populärwissenschaftlicher Bücher (unter anderen Benecke 1998 und
2002c), noch nie in Berührung gekommen bin – im Grunde nicht verständlich
ist. Für mich ist ein Zeichen bloß ein Zeichen. Ich nehme es demgemäß nicht
als etwas Eigenständiges oder auf Höheres Verweisendes wahr. 

In meiner praktischen Arbeit als Kriminalbiologe (siehe etwa Benecke u.a.
2000, Benecke 2001 a und d sowie Benecke und Lessig 2001) sehe ich mich
und die von mir gelesenen Spuren und Zeichen daher n i ch t im Dienste der
Gerechtigkeit, des Staates oder des Guten. Eine Made einer bestimmten
Größe i s t schlicht eine bestimmte und bestimmbare Anzahl von Stunden
oder Tagen alt. Was die Alters-Feststellung für den betreffenden Kriminal-Fall
bedeutet, müssen die ErmittlerInnen und JuristInnen entscheiden – nicht ich.

Noch einmal: Ich lehne Weiterreichendes nicht aktiv ab, aber ich spüre, se-
he und begreife keinen davon ausgehenden Bezug zu der Tatsachen-Welt, in
der ich hauptsächlich lebe. – Dass dies von außen häufig als unverständliche
Norm-Abweichung erlebt wird, hat in Kreisen von Software-Programmierern
und vergleichbaren Spezialisten („Nerds“; vgl. Goldt 2000, Fehling 2002 und
Benecke 2003a) zu der halb ernsten Ansicht geführt, dass auffallend sachlich
ausgerichtete Menschen Charakter-Züge des dem Autismus ähnlichen As-
perger-Syndroms (World Health Organization 1994) aufwiesen.

Hin und wieder finden sich auch durch Unkenntnis bewirkte, viel zu weit
reichende Interpretationen des Wahrgenommenen, wie die geisteswissen-
schaftliche Auslegung von Totentänzen und Gemälden mit sich auflösenden
menschlichen Körpern zeigt. Alle in Abbildung 1 wiedergegebenen Bilder sind
beispielsweise als sach l i ch  r i ch t i ge  B i l d -Besch re i bungen  de r
Ze rse t zung auffassbare Darstellungen. BetrachterInnen, die nie eine ver-
wesende, austrocknende oder faulende Leiche gesehen haben, neigen oft
dazu, hier reflexartig ein memento mori oder carpe diem als inhaltlichen
Hauptgegenstand abzuleiten. Diese Interpretation muss aber nicht die ur-
sprünglich gemeinte sein. Im Fall der Totentänze fragt sich beispielsweise, ob
nicht einfach die Konfrontation mit sehr vielen sich zersetzenden Körpern
während Pest-Wellen zu den betreffenden Darstellungen geführt haben mag
– auch ohne primären Hinter- und Tiefsinn. – Die Antwort kenne auch ich
nicht. Eine rein interpretierende Betrachtung ist aber sicher nicht immer der
einzige Schlüssel zum Dargestellten.

Da ich überzeugt bin, dass viele LeserInnen meine Zeilen immer noch als
Provokation und nicht als aufrichtige Tatsachen-Beschreibung auffassen,
möchte ich ein letztes Beispiel dafür bringen, dass zu große Erwartungen
oder auch reine Auslegungs-Lust mit den behandelten Gegenständen in der
Wirklichkeit oft nicht deckungsgleich sind. Im Kolloquium des Englischen Se-
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minars der Universität Zürich habe ich Ende 2002 auf Einladung von Prof. Eli-
sabeth Bronfen (Benecke 2002d) einen ausführlichen Bildervortrag über Se-
rienmord und Serienmörder gehalten. Als Beispiele stellte ich die kulturüber-
greifenden Ähnlichkeiten von Jürgen Bartsch (1960er und 1970er Jahre,
Deutschland) und Luis Alfredo Garavito (1990er Jahre, Kolumbien) vor (Be-
necke 2002a, Benecke und Rodriguez 2002 sowie Benecke, Mätzler und Za-
beck 2002). Trotz großer Begeisterung am Thema machte sich unter den ein-
geladenen StudentInnen und Schweizer Schriftstellern auch ein wenig Ent-
täuschung breit. Alle waren davon ausgegangen, dass die Täter ein Ziel im
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Sinne einer Symmetrie oder perfekten Abfolge von Taten verfolgten. Dass es
sich in Wirklichkeit aber um erkrankte (American Psychiatric Association
2000), getriebene, unglückliche und damit tief langweilig-zwanghafte Men-
schen handelt, zerstörte die Faszination zumindest an echten Serien-Tätern.
Das einzige Streben der so genannten „paraphilen Täter“ ist eben die stupi-
de Erfüllung ihrer in jeder Hinsicht grauenhaften Fantasien, nicht mehr und
nicht weniger. Schönheit oder antisozialer Schabernack spielen dabei keine
Rolle, noch nicht einmal bei wohlwollendster Betrachtung.

Der Leichnam in der Gerichtsmedizin 393

Abb. 1: Darstellungen toter Körper müssen nicht auf der Symbol-Ebene aufgefasst
werden – in allen hier gezeigten Bildern handelt es sich um akkurate, richtige Wie-
dergaben von Zersetzungs-Zuständen von Leichen. S. 392, oben links: Les Amants
Trépassés (um 1470, Strasbourg, Musée de l’Œvre Notre-Dame, anonym): Austrock-
nung von Leichen mit minimalem Insekten-Besatz. Oben rechts: Misch-Form von Aus-
trocknung und aktivem Besatz mit Maden (in nur einer Augen-Höhle, vgl. Benecke
2001a). Unten links: Der Doten Dantz, mit Figuren, Clage und Antwort (um 1495, Bri-
tish Museum): Typische Freiskelettierung des Schädels und massive Ausfressungen
im Bereich der inneren Organe bei relativer Erhaltung der (zähen) Haut; rechts: Toten-
tanz (um 1460; aus: Wolfgang Stammler (1948), Der Totentanz. München: Han-
ser:15). S. 393 oben: „Skelett in der Tumba“, Schnütgen-Museum, Köln (16. Jh.) mit
detailgetreuer Darstellung des durch Maden bedingten Gewebe-Verlustes am Kopf
und im Bereich der inneren Organe sowie mit fetziger Zerspannung des übrigen
Gewebes. Die Stelle des Herzens hat eine erwachsene Schmeiß-Fliege eingenom-
men.
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Dass ich nicht der einzige Mensch bin, dem sich die verschiedenen Werte-
Welten in Geistes- und Naturwissenschaften als unterschiedlich dartun, zeigt
sich in der Gegensätzlichkeit der Bücher Bildung – alles, was man wissen
muss (Schwanitz 1999) und Die andere Bildung – was man von den Natur-
wissenschaften wissen sollte von (Fischer 2001). Aus naturwissenschaftlicher
Sicht ist das Buch von Schwanitz eine Art Satire, in der praktisch alles fehlt,
was unsereins als „echtes“ Wissen erscheint – wie schon der Verzicht auf ein
Sach -Register (im Gegensatz zum Vorhandensein eines Namen-Registers)
anzeigt. Wer beide Bücher liest, wird den schwer auflösbaren Widerspruch
zwischen den zwei Arten von Wissenschaft nachvollziehen können.

Erfreulicherweise nähern sich seit einigen Jahren die verschiedenen Denk-
Positionen sehr vorsichtig an, beispielsweise mit dem Aufgreifen naturwis-
senschaftlicher Themen in den Feuilletons der Süddeutschen Zeitung (etwa
Benecke 1999) und der Frankfurter Allgemeinen Zeitung oder im Projekt ico-
noclash (Latour und Weibel 2002). Umgekehrt sprechen sich einzelne Natur-
wissenschaftlerInnen deutlich dafür aus, den tatsächlich vorhandenen Ein-
fluss der Kunst auf die eigene Arbeit (oder zumindest die künstlerische Vor-
wegnahme von Verfahren und Sichtweisen) zu erkennen und zu würdigen
(Fischer 2001).

Nach diesen einleitenden Bemerkungen erhoffe ich Nachsicht dafür, dass
die folgenden Seiten sich auf das rein Sachliche beziehen und mangels aus-
reichender Kenntnis des Autors keine kulturwissenschaftlichen Zitate enthal-
ten. Über geisteswissenschaftliche Anmerkungen der LeserInnen werde ich
mich umso mehr freuen und sie offen und gerne aufnehmen.

2. Definition

Im Terminus „forensische Entomologie“ werden alle Verfahren zusammenge-
fasst, die sich mit naturwissenschaftlich-kriminaltechnischen Untersuchungen
von Gliedertieren beschäftigen. Streng genommen müsste die Forschungs-
und Begutachtungs-Technik daher „rechtsmedizinisch-kriminalistisch ange-
wandte Gliedertier-Kunde“ heißen; diese ungriffige Formulierung hat sich
aber nicht eingebürgert (Benecke 2001c).

Leichen sind für weit über hundert Gliedertier-Arten – insbesondere für
Fliegen und Käfer – Brut-Stätte, Nahrungs-Quelle und Lebens-Raum (Abbil-
dung 2). Mit den nach dem Tode stattfindenden (postmortalen) Veränderun-
gen der Leiche gehen sich zeitlich überlappende und voneinander unter-
scheidende Faunen einher, die als „Besiedlungs-Wellen“ bezeichnet werden.

Da Gliedertiere die mit Abstand artenreichste und wichtigste Gruppe aller
Lebewesen auf der Erde darstellen und daher auch in scheinbar unwirtlichen
Lebensräumen an Leichen anzutreffen sind, dienen sie seit langem der
rechtsmedizinisch-kriminalistischen Untersuchung von Todesfällen. Neben
der postmortalen Liegezeit-Bestimmung („post mortem interval“, PMI) helfen
Untersuchungen von Gliedertieren auch bei der Aufklärung von Leichen-Ver-
bringungen und der Frage, ob es sich um echte oder nur scheinbare Wunden

Mark Benecke394

heft_27_4_2005.qxd  13.03.2006  13:40  Seite 394



handelt. Außerdem werden soziale bzw. hygienische Fragestellungen bei Le-
benden und Toten immer wichtiger (etwa bei der Vernachlässigung von Kin-
dern und alten Menschen, vgl. Benecke und Lessig 2001 sowie Benecke
2003c).

2.1 Frühe Untersuchungen

Der erste Fallbericht zur kriminalistisch angewandten Gliedertier-Kunde
stammt aus dem 13. Jahrhundert: Der chinesische Ermittler Sung T’zu schil-
dert die Aufklärung eines Mordes in der Nähe eines Reisfelds. Durch die
Beobachtung von Schmeißfliegen, die unsichtbare Gewebe-Anhaftungen auf
der Sichel nur eines Dorf-Bewohners anflogen, wurden Tat-Werkzeug und
Täter identifiziert. Aus den darauf folgenden Jahrhunderten sind detailgetreue
Skulpturen und Bilder madenbesiedelter Faulleichen sowie einzelne Bemer-
kungen zur Weichteil-Zerstörungskraft von Maden sowie dem Arten-Spek-
trum erhalten (Benecke 2001b).

Ab 1850 setzten einzelne französische Rechtsmediziner diese Erkenntnis
erstmals praktisch zu Liegezeitschätzungen ein, waren sich aber des Fehlens
grundlegender Daten bewusst. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts bestimm-
ten deutsche Biologen und Ärzte erstmals detailliert die Faunen von Erdgrä-
bern, und 1884 bewirkte der Rechtsmediziner Pierre Mégnin mit dem allge-
mein verständlichen Buch La faune des cadavres den internationalen Durch-
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Abb. 2: Übersicht über die äußeren Körper-Formen wichtiger Larven, die häufig Lei-
chen bewohnen (Benecke 2001c).
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bruch des Faches (Mégnin 1884). Er grenzte acht Besiedlungs-Wellen für
freiliegende Leichen ab, die schon bald feiner unterteilt wurden, aber nicht
immer scharf abgrenzbar bzw. von forensischer Bedeutung sind.

2.2 Fauna und Lebens-Zyklus leichenassoziierter Fliegen

Schon früh wurde deutlich, dass das Artenspektrum an Leichen stark von
Umwelteinflüssen abhängt und je nach Lagerungsort unterschiedlich ist. Frei
liegende Leichen werden meist zunächst von schwangeren Schmeißfliegen-
Weibchen, später unter anderem von einzelnen Arten von Fleischfliegen,
Käsefliegen, echten Fliegen, Dungfliegen und gelegentlich eher unspezifisch
von Schwebfliegen angeflogen; insgesamt können sich dutzende bis über
hundert Insektenarten finden.

Jede schwangere Schmeißfliege legt zwischen 100 und 500 Eier als Paket
oder verstreut auf dem Nährmedium; im Laufe ihres Lebens kann beispiels-
weise ein Weibchen der Goldfliege Lucilia sericata bis zu 3.000 Eier (im
Durchschnitt 2.000 Eier) ablegen. Die sich daraus entwickelnden Maden be-
wirken in der Folge starke Weichteil-Zerstörungen (Abbildung 3). Bevorzugte
Körper-Bereiche für die anfängliche Ei-Ablage und Maden-Besiedlung sind
Augenwinkel, Nasenöffnung, Mund, Barthaare und Ohren sowie gegebenen-
falls Genitalhaare und -öffnung.

Mark Benecke396

Abb. 3: Zunehmender, typisch geformter Gewebe-Verlust durch Zusammenspiel von
Fliegen-Larven, Bakterien und Selbst-Auflösung eines Körpers (hier: Hals-Bereich;
Foto: Benecke).
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Vor allem abhängig von der Temperatur können schon nach kurzer Zeit Mil-
limeter große Fliegen-Larven des ersten Jugend- oder Larven-Stadiums
schlüpfen und mit ihren hakenförmigen Mundwerkzeugen durch Speichel
außerkörperlich angedautes Gewebe aufnehmen. Die Tiere wachsen weiter
heran; bevor sie sich schließlich verpuppen, kriechen sie oft von der Leiche
fort. Aus der Puppe (Tönnchen, Tönnchenpuppe) schlüpft nach einem arttypi-
schen, temperaturabhängig vorhersagbaren Zeitraum eine erwachsene Flie-
ge. Die erwachsenen Tiere sind das Fortpflanzungs- und Verbreitungs-Stadi-
um (Erwachsenen-Stadium) der Fliegen und nehmen im Vergleich zu den
Larven, die das Wachstumsstadium (Jugend-Stadium) darstellen, sehr wenig
Nahrung auf. Unter Optimalbedingungen, d.h. bei konstant schwülheißer Wit-
terung mit eingestreuten Regenfällen, können Schmeißfliegen-Maden einen
Körper innerhalb von vierzehn Tagen vollständig frei skelettieren.

Auch die übrigen relevanten Leichen-Bewohner, das heißt neben Fliegen
vor allem Käfer, wachsen in vergleichbaren Lebens-Zyklen als Larven auf der
Leiche heran. Wichtige leichenassoziierte Käfer-Gruppen sind Mistkäfer,
Kurzflügler, Stutzkäfer, Aaskäfer sowie die kleinen Speckkäfer. Viele Käfer
sind sekundäre Leichen-Bewohner, die sich nicht von der Leiche, sondern
von den auf ihr lebenden Maden und Pilzgeflechten nähren. Auch parasiti-
sche Erzwespen sind an und in Faulleichen zu finden: sie legen ihre Eier in
Fliegenmaden ab und durchlaufen dort ihre Entwicklung zum erwachsenen
Tier. Die Insekten-Fauna begrabener Leichen wird oft von Buckelfliegen be-
stimmt (vgl. Hofmann 1886).

3. Praktische Anwendung

Zu den wichtigsten Anwendungsbereichen der Untersuchung von Insekten an
Leichen zählen:

Einengung von Todeszeiträumen in Vermissten-Sachen (= Liegezeit-
Bestimmung anhand des Entwicklungs-Stadiums der Tiere, etwa Byrd
2001),
Vernachlässigung von Kindern und alten Personen (Benecke und Lessig
2001, Benecke 2003c, 2004a),
Feststellung von Giften oder Bakterien, die von der Leiche in die Insek-
ten übergegangen sind (zur Todes-Ursachen-Feststellung vgl. Benecke
2001c, 2003b, 2004a) und
Trennung echter Blut-Spritzer an Tatorten von solchen, die zwar aus ech-
tem menschlichen Blut bestehen, aber von Fliegen verbracht wurden
(Benecke und Barksdale 2003).

Einige Beispiele sollen verdeutlichen, wie vielfältig und weitreichend die
möglichen Antworten aus Insekten-Funden im Zusammenhang mit Todes-
Fällen sein können. Weitere und detailliertere Fall-Sammlungen finden sich in
den im Literaturverzeichnis angegebenen einschlägigen Arbeiten.
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3.1 Liegezeit-Bestimmung teilskelettierter Leiche

Skelettierte Überreste einer durch Überfahrung mit einem Zug enthaupteten
Leiche. Unter den Haaren Käfer- und Fliegen-Puppen, auf der übrigen Leiche
zehntausende springender Maden der Käsefliege Piophila casei sowie weite-
re zehntausende Eier. Die erste Liegezeit-Schätzung bei der Leichenschau
betrug 2-3 Monate. Da sich Käsefliegen innerhalb von 11 bis 19 Tagen zu
erwachsenen Tieren entwickeln, und da es sich angesichts der großen Indi-
viduenzahl mindestens um die zweite Käsefliegen-Generation handelte,
ergab die entomologische Liegezeit-Schätzung unter Berücksichtigung der
Außentemperaturen eine Mindest-Liegezeit von 90 Tagen nach folgender
Rechnung: (Erste Besiedlung mit Käsefliegen nach ca. 90 Tagen) + (22 bis 38
Tage Entwicklungs-Dauer) = 112 bis 128 Tage (eigener Fall).

3.2 Gescheiterter Versicherungsbetrug

Am zweiten Halswirbel mit multiplen Schnitten abgetrennter Frauenkopf wur-
de von ihrem Gatten angeblich im Vorgarten des gemeinsamen Hauses ent-
deckt; die Tote war am 17. Juni von jenem vermisst gemeldet worden. An
Augen, Nase und Ohren keine Maden, dafür an der Schnittfläche zahlreiche
Schmeißfliegenlarven der frühen Leichenbesiedlerin Calliphora vomitoria. Da
der Ehemann schon am 20. Juni mit der Lebens-Versicherung in Verhand-
lungen getreten war, sollte später die Frage beantwortet werden, ob er unter
dem Eindruck der Information, dass ohne identifizierbare Überreste seiner
Frau keine Auszahlung möglich sei, den Kopf von der Leiche abgetrennt und
präsentiert habe. Die insektenkundliche Begutachtung ergab folgendes: Die
Leiche war anfangs schwangeren Fliegen nicht zugänglich, da an den Haupt-
Anflugpunkten (Augen, Ohren und Nase) keine Eier zu sehen waren. Die Eier
wurden an der Schnittfläche abgelegt, nachdem der Kopf abgetrennt und ins
Freie verbracht wurde. Die Schnittfläche des Kopfes wurde vor oder am 20.
Juni exponiert (Rückrechnung mittels Körperlänge der Maden unter Berück-
sichtigung der Temperatur). Die Versicherung zahlte nicht, und das Gericht
sah das Tötungsdelikt als erwiesen an (Fall der Kollegin Gail Anderson aus
Kanada).

3.3 Verdriftung und Todes-Zeitpunkt einer Wasser-Leiche

Leichnam in einer Schwimmweste in der Ostsee; am 4. Juni an einem Ost-
seestrand angetroffen. Gesicht und Brustraum teilskelettiert, übriger Körper in
so genanntes „Fettwachs“ übergegangen. Im Brustbereich Fliegenlarven von
10-11 mm Länge, die als Seetangfliege Coelopa frigida, die üblicherweise in
Strandhabitaten lebt, bestimmt werden. Am ganzen Körper keine Larven oder
Puppen von Schmeißfliegen. Erste entomologische Stellungnahme: Bei der
gegebenen kühlen Witterung wurden die Eier etwa zwei Wochen vor dem
Fund der Leiche, also in der ersten Maihälfte, abgelegt. Zu diesem Zeitpunkt
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muss die Leiche in Anbetracht des Lebensraumes von Coelopa frigida einen
Strand oder Küstenstreifen passiert haben. Dies konnte unter Berücksichti-
gung des Gesamtzustandes der Leiche jedoch nicht der Todeszeitpunkt sein;
der Tod musste vor weit mehr als zwei Wochen eingetreten sein. Da auf dem
Körper keine Spuren von Schmeißfliegen zu finden waren, wurde der Todes-
eintritt auf den vergangenen Winter oder das beginnenden Frühjahr zurück-
berechnet: zu allen anderen Zeiten hätten Schmeißfliegen anstelle von
Coelopa frigida die Leiche angeflogen und/oder verdrängt. Die weiteren Er-
mittlungen ergaben, dass es sich um den Körper eines Seemanns eines am
14. Januar, das heißt 4 1/2 Monate vor dem Fund, gesunkenen Schiffes han-
delte (Nuorteva 1974).

3.4 Zuordnung von Täter zu Tatort und Opfer mittels Milben-Bissen

Leiche einer 24-jährigen Frau, mit ihrer Bluse stranguliert; aufgefunden am
Abend des 5. August in einem abgelegenen ländlichen Gebiet unter Eukalyp-
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Abb. 4: Verteilung der Schwellungen von Milben-Bissen an einem Tatverdächtigen.
Der Durchmesser und die Lage der Bisse erlaubten Rückschlüsse auf den Zeitpunkt,
zu dem der Verdächtige am Fund-Ort einer Leiche (an dem die Milben ausnahmswei-
se auch Menschen anfallen) gewesen sein musste (aus Prichard u.a. 1986).
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tus in Südkalifornien. Polizeibeamte und Mitglieder des Suchteams ent-
decken am nächsten Morgen an sich juckende, punktförmige rote Flecken im
Bauch- und Hüftbereich: Milben-Bisse von Larven der lokal seltenen Art
Eutrombicula belkini. Die Leiche war ohne solche Bisse. Bei der Durchsicht
von Fotografien und anschließender Befragung möglicher Täter fiel an einem
Verdächtigen ein Bissmuster auf, das in Struktur und Lokalisation dem an den
Ermittlern entstandenen glich, einschließlich der fehlenden Bisse an expo-
nierten Bereichen wie Händen und Gesicht Pricard u.a. 1986, vgl. Abbildung
4).

Die entomologische Analyse durch ein mehrköpfiges Vor-Ort-Team ergab:
Am Tatort in einem eng begrenzten Vegetations-Gebiet an der Grenze zwi-
schen einem Wildgras-Feld und einem aufgegebenen Acker fanden sich zahl-
reiche hungernde Eutrombicula-belkini-Larven; in der weiten Umgebung gab
es jedoch sehr wenige oder keine weiteren Exemplare. Von Zoologen eigens
durchgeführte Tierfänge am Tatort bestätigten, dass die Milben-Larven dort
hochaktiv sind und vorwiegend Vögel und Eidechsen anfallen; Menschen gel-
ten als Fehl-Wirte, wurden aber auch befallen.

Das Gericht wertete die folgenden, entomologisch gesicherten Schlüsse
als Sachbeweise: Der Verlauf der Schwellung und des Abheilens der Bisse
(anfangs 4-6 mm im Durchmesser) erlaubte eine Zeit-Abschätzung; die Bisse
des Polizisten wurden als 48 Stunden jünger begutachtet als die des Ver-
dächtigen. Wegen der Seltenheit der Milben-Art einerseits und deren Häu-
fung am Tatort andererseits und wegen des aus dem Schwellungs-Verlauf ab-
geleiteten Zeit-Zusammenhanges musste der Verdächtige zum Todeszeit-
punkt der Frau längere Zeit am Tatort gewesen sein. Das Opfer entwickelte
zu Lebzeiten keine Reaktion („vitale Wund-Reaktion“) auf die Bisse, weil es
zuvor verstarb. Da der Angeklagte den Abend des 3. August mit der Verstor-
benen verbracht hatte und zudem als gewalttätig bekannt war, wurde auf-
grund der insektenkundlichen Beweise eine lebenslängliche Haft ohne Beru-
fungs-Möglichkeit verhängt.

3.5 Kombinierte entomologische Spuren- und Liegezeit-Analyse

Frauenleiche mit Schädel-Zertrümmerungen, am Abend des 28. April in
einem Abschuss-Graben aufgefunden. Die Frau war am 25. Juli nachmittags
als vermisst gemeldet worden. Der Tatverdächtige hatte für den von den
Ermittlern als Tötungs-Zeitpunkt angenommenen Zeitraum kein Alibi, jedoch
für die gesamte Zeit danach. Daher sollte überprüft werden, ob die angenom-
mene Tatzeit anhand der Maden-Besiedlung bestätigt werden könnte. Unter
Berücksichtigung der Wetter-Bedingungen wurde anhand der größten an der
Leiche beobachteten Made eine Liegezeit von 36 bis 70 Stunden vor Obduk-
tion errechnet. Dies überlappte mit dem angenommenen Tatzeitraum. Einen
weiteren Sachbeweis stellte der Fund der schwarz glänzender Holz-Ameisen
Lasius fuliginosus am Stiefel des Verdächtigen und der Bluse der Verstorbe-
nen dar. Es handelte sich um flugunfähige Arbeiterinnen, die sich nur wenige
Meter vom Nest entfernen; unmittelbar am Tatort lag eine individuenstarke
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Kolonie. Da auch auf den
Tatort-Bildern der Leiche
hunderte Ameisen dersel-
ben Art zu sehen waren,
und da bei der Obduktion
Ameisen-Fraßspuren ge-
funden wurden, kam ein zu-
fälliges Zusammentreffen
nicht infrage (Benecke und
Seifert 1999).

4. Äußere Einflüsse

Die Lagerungs- und Umge-
bungs-Bedingungen der Lei-
che spielen bei entomologi-
schen Untersuchungen meist
eine wichtige Rolle. In di-
cken, isolierten Maden-
schichten kann die Tempe-
ratur beispielsweise zwi-
schen 2°C und 20°C stei-
gen, was die Entwicklung
der wechselwarmen Tiere
beschleunigt oder deren
geografische Verbreitung in
kühlere Gebiete fördert.
Große Teile der Wärme ent-
stehen vermutlich durch
Reibungs-Verluste; dafür
spricht auch die deutlich
hörbare Bewegung der Ma-
den-Massen, auf die auch
Baudelaire abstellt:

„Et ce monde rendait une étrange musique

Comme l’eau courante et le vent

Ou le grain qu’un vanneur d’un mouvement rythmique

Agite et tourne dans son van.“

„Und seltsame Musik drang uns von da entgegen, 

Wie Wind und Wasser singt,

Wie Korn, das in dem Sieb mit rhythmischem Bewegen 

Die Hand des Landmanns schwingt.“

(Gedicht 30 (Une charogne) aus: Les fleurs du mal, vgl. Abbildung 5).
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Abb. 5: Zeichnerische Darstellung des Gedichtes
„Ein Aas“ („Une Charogne“) von Baudelaire durch
die forensische Entomologin Adriana Oliva (Natur-
kunde-Museum Buenos Aires, 2000). Die erwach-
senen Fliegen im Bild-Vordergrund sind auch als
Motten (Gruppe der Schmetterlinge) auffassbar –
ein auf alten Friedhofs-Steinen beliebtes Motiv zur
Darstellung der entfleuchenden Seele.
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Tageszeit und Lichtstärke schränken den Flug und die Eiablage von foren-
sisch-kriminalistisch bedeutsamen Fliegenarten meist nicht erheblich ein. Es
gibt jedoch Arten, die sich tags Licht oder Schatten liebend verhalten, und die
daher die Leichenfauna abhängig von den Tatort-Verhältnissen dominieren
können.

Verkohlungen der äußeren Gewebe-Schichten verzögern die Besiedlung
von Leichen nur gering oder gar nicht. Ist eine Leiche dicht in Decken gehüllt,
so verzögert sich die Besiedlung um 2,5 (Wolle) bis maximal 7 Tage (Plastik).
Die Körper-Größe der Leiche scheint auf die Besiedlungs-Folge keinen Ein-
fluss zu haben, die Gesamt-Zersetzungs-Geschwindigkeit und Artenvielfalt
kann ab einer kritischen Größe jedoch zunehmen, unter anderem da die Tem-
peraturen in den Maden-Teppichen dann steigen und die Tiere aktiver wer-
den. Bei stark verwahrlosten Personen und Windel-Trägern kann es auch zur
Besiedlung von vitalen Wunden und verunreinigten Kleidungs-Stücken kom-
men.

Einige Drogen können die Entwicklungs-Geschwindigkeit der Maden ver-
ändern, beispielsweise beschleunigen hohe Dosen Heroins das Heranwach-
sen der Larven der Fleisch-Fliege Boettcherisca peregrina, zugleich verlän-
gert sich aber die Gesamt-Entwicklungsdauer zum erwachsenen Tier.
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Abb. 6: Als mögliche Einschuss-Stelle in Frage kommendes, durch erwachsene Aas-
Käfer bewirktes „Wund-Artefakt“ am Unter-Arm einer in waldig-buschigem Gebiet aus-
trocknenden Leiche (Foto: Benecke).
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5. Wund- und Spur-Artefakte

Maden haben die Tendenz, eine Leiche über mehrere Tage oder gegebenen-
falls Wochen zu bewohnen. Sie wandern dabei abhängig von den Umwelt-
Bedingungen (Licht, Wärme, Feuchtigkeit) durch verschieden große Kanäle
in die Leiche und aus der Leiche. Diese Kanäle entstehen durch das Zusam-
menspiel von Fäulnis und Fraß, vorwiegend im Stadium der späten oder sich
zurückbildenden Leichen-Blähung. Die Weichteil-Löcher haben zunächst die
Größe eines Stecknadel-Kopfes und fallen zusammen, sobald die Maden hin-
durch getreten sind. Später bilden sich dauerhafte Gewebe-Defekte, die zu-
letzt ein gespannt-fetziges Aussehen annehmen (vgl. Abbildung 3). In Anbe-
tracht der meist großräumigen „schrotschuss-artigen“ Durchlöcherungs-Fel-
der sind Fehl-Interpretationen hier jedoch selten. Sofern sich der Maden-Fraß
auf kleine Körper-Bereiche beschränkt bzw. konzentriert, können rundliche
Gewebe-Defekte allerdings den unrichtigen Verdacht einer Schuss-Verlet-
zung aufkommen lassen (Abbildung 6). Nach kurzer Maden-Einwirkung ent-
standene Vertrocknungen wurden früher zusammen mit Biss-Straßen auch
als Ätz-Spuren bezeichnet.

Erwachsene Fliegen erzeugen Spuren, die Blut-Spritzern ähneln. Diese
entstehen durch ausgewürgten Schlund-Inhalt oder Kot-Tupfen, die Bestand-
teile zuvor aufgenommenen menschlichen Blutes enthalten können, und die
auf dem Substrat abgesetzt und verschmiert werden. Da die Spuren im Ge-
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Abb. 7: Von erwachsenen Schmeißfliegen verschleppte, rötliche Spuren täuschen
gelegentlich die Anwesenheit von Blut-Spritzern vor, können gegen diese aber durch
ein einfaches mathematisches Verfahren abgegrenzt werden (aus Benecke u.a.
2000).
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gensatz zu Blut-Spritzern eine starke Zufalls-Orientierung in der Fläche auf-
weisen und häufig lang und wellenförmig ausgezogen sind („sperm-like tail“),
können sie bei kritischer Einzelfall-Betrachtung – trotz positivem Schnelltest
auf Blut – von echten Blut-Spritzern unterschieden werden (Abbildung 7; vgl.
Benecke u.a. 2000).

Kakerlaken (Schaben) können sowohl vor als auch nach Todes-Eintritt
Menschen annagen und dadurch Wund-Vertrocknungen hervorrufen. Rele-
vante Arten sind Blatella germanica, die Deutsche Schabe, sowie B. orienta-
lis und B. americana; alle drei sind Allesfresser und mithilfe ihrer Mundwerk-
zeuge in der Lage, Haut-Schichten zu erfassen und anzubeißen. Das war
schon Rechtsmedizinern des 19. Jahrhunderts bekannt und diente damals
beispielsweise dazu, die Verwendung von Schwefel-Säure bei einem fragli-
chen Kinds-Mord auszuschließen: die scheinbaren Ätz-Spuren waren Scha-
ben-Bisse oder Ameisen-Straßen (Horoskiewicz 1902 und Benecke 2001b).
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